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erörter der geehrte Erfaffer in ünf Kapiteln die Hauptfragen der bib⸗
liſchen Einleitung, nämlich: tte. den Begriff Aund die Grenzen der
In ſpiration —  — Eine genauere Darſtellung dieſer rage ware
angeſichts der Beſtimmung des Werke  U  8 auch für nicht akademiſche Kreiſewohl erwünſcht geweſen Kapitel den Kanon de

77⁰ Neuen Teſtamentes

30—110) mit ausführlicher Berückſichtigung der Apokry  en 74 — 101).Ueber den Kanon bei Nichtkatholiken 101 Güntners Introd. 8 2  2  2kann allerdings keine Sicherheit geboten verden Kapitel III ande.111—151) von der ——— der neuteſtamentlichen Bücher, nach der
Norm von Güntners Introd. 109 Kapitel von der Unverſehrtheit der heiligen Bibel 152— 431) Aun Kapitel von der Gub  2  —
würdigkeit dieſer Bücher 432 — 451) Leider kann ſich Rezenſentfür dieſe Gliederung In der getroffenen Anordnung nicht rwärmen; te
gut wäre Ees, die einzelnen eL zuerſt ennen lernen und dann die
gemeinſchaftlichen Merkmale der heit und Glaubwürdigkeit olgenaſſen; bn man den ***  V  aden ungemein chwer, beſonders wenn
eher die Apokryphen einer größeren Aufmerkſamkeit gewürdigt werden!
Mit Freuden egrů der Leſer die ſorgfältig verfaßten Namen— Ind Sachregiſter mit der Inhaltsangabe 65 453 — 476) nebſt den Statuten der

Prokopi  Herädität un die vier ſpeziellen Beilagen, nämlich Bru  U  E
aus dem Alexandriniſchen, Vatikaniſchen, Ephrämiſchen, Fuldaenſer odex;
aus zwei Minuskeln, dann aus dem ezaſchen und Sinaitiſchen Kodex.Anerkennenswert iſt der außerordentliche Fleiß, den der geehrte Ver
faſſer auf dieſe

3 umfangreiche ert verwendet: die warme und würdigeArt der Behandlung pricht den V

eſer beſonders freundlich an; die
Darſtellung iſt klar und einfach Gewiß wird da  5 chön und Drrekt aus—
geſtattete Buch alle, die des ũ  dioms mächtig In ſehr intereſſieren.

Prag. * Schneedorfer.
Exegeti zur Inſpirationsfrage. M  (tt beſonderer Miick

ſicht auf das alte Teſtament. Von Franz Hummelauer
Bibliſche Studien, 2 4. Freiburg B. 1904. Herder. X, 9 S

60
Der durch zahlreiche glänzende Arbeiten auf bibliſchem Gebiete be⸗

kannte Verfaſſer will Iu dieſer dreiteiligen Schrift —  ittel zUr Löſung
hiſtoriſcher und kritiſcher Schwierigkeiten bieten, die gegen die heiligen
Bücher erhoben werden. Wer begrüßte ern ſolches Unternehmen nicht freudig?

Der Inhalt — U  8 iſt un großen Zügen folgender: Der „Dieliterariſchen Arten altteſtamentlicher Erzählung“ betitelte Teil betont die
Notwendigkeit genauerer Feſtſtellung der literariſchen Arten altteſtament—licher Erzählung, da da  8 genus litterarium beſtimmenden Inftlu auf den
Sinn der ede hat Es iſt eine lange 23— von literariſchen Arten, die
beſprochen werden, die alle die Form der Erzählung gemeinſam aben,aber im Geha ſich von einander unterſcheiden: abel, Parabel, epiſcheDichtung, religiöſe, alte ede literariſche Art hat die ihr eigentümliche Wahrheit, die allein man von ihr fordern darf Uund ede dieſerWahrheiten genügt an und für ſich Jum der Inſpiration. Am
uſſe gelangt der Autor gzur Aufſtellung folgenden Kanons: S0 Oft den
ngaben einer inſpirierten Erzählung chwere Bedenken mM Wege ſtehen,Oll der Exeget auch die Frage in ernſte Erwägung ziehen, ob EeS nichtſtatthaft ſei, die Erzählung einer anderen literariſchen Art als der ſtrenghiſtoriſchen zuzuweiſen.! Während das chriſtliche Altertum bei ſich ergebenden

0 e das von der Bibelkommiſſion efällte und von Sr. Heilig—keit Juni 1905 beſtätigte Urteil, mitgeteilt Im des —dieſer Quartalſchrift, SO
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Schwierigkeiten 5 dem geiſtigen 2  unn ſeine Ufluch nahm, rekurriert alſo
von Hummelauer einen freieren, hiſtoriſchen Literalſinn. Denn, agt

4 man verkennt die Natur des enſchen und namentlich die atur des
Orientalen, wenn man meint, daß alle eine Erzählungen ſtreng hiſtoriſch
verſtanden wiſſen will. Der ſoeben kurz ſkizzierte CI will ſomit auch
die „Einleitungen“ ergänzen, die wie eS 46 — Fabel und
Parabel als beſondere Arten erwähnen, dem inſpirierten Dichter auch den
Gebrauch poetiſcher izenzen erlauben, denen aber im übrigen alle Er
zählungen einer Art nd

Der Teil, „Die menſchliche Seite der Inſpiration“ (dasjenige,
was der Schriftſteller ſeinerſeits der Inſpiration zubringt) beruft auf
die unmittelbar den Abſchnitt Üüber die Naturwiſſenſ ſich anſ

ießenden
Worte der Eneyelica Providentissimus: Haec ipS deinde Ad COgnatas dis-
ciplinas, Ad historiam praesertim, iuvabit transferri. Es wird, vaS da  8
Rundſchreiben Leo XIII vo Naturwiſſen inſpirierter Auktoren ſagt, auf Ge
chichte und andere verwandte Wiſſenszweige, 10 auf das ganze Profanwiſſen
der Hagiographen übertragen. Wie deren Naturauffaſſung eine unentwickelte
ſſt, ſo auch ihre Geſchichtsauffaf

—

ung Wie das Naturwiſſen des inſpirierten
Autor ein Naturwiſſen nach dem Augenſchein iſt, o gibt uns erſelbe auch
Geſchichte nach dem Augenſchein. Er will nämlich dasjenige bieten,
was nach ſeiner Anſchauung Ind derjenigen ſeiner Zeit iſt Der
Maßſtab dieſer Geſchichte iſt aber Uebereinſtimmung zunä mit den nicht
inſpirierten Annalen und erſt mittelbar mit dem Tatbeſtand.!) In en
profan-wiſſenſchaftlichen Dingen, agt allgemein von Hummelauer, en
und redet der inſpirierte Schriftſteller als ein imn ſeiner Zeit, EL
auf ihrem Niveau und iſt EL innerhalb ihres Horizontes be

oſſen, da e8
der ſicht Gottes erne lag, den Menſchen Über Dinge elehren, welche
für das Heil belanglos ſind, der naturgemäßen Entwicklung der Profan
wiſſenſchaften vorzugreifen. von Hummelauer iſt ſonach die Er
ählung der Hagiographen vollſtändig irrtumslos In ihrem religiöſen Ge⸗

im weiteſten Sinne; ferner allgemein irrtumslos in ihrem hiſtoriſchen
Gehalte; Im einzelnen aber ind kleinere Unrichtigkeiten nicht ausgeſchloſſen,
die jedo entweder auf Rechnung der zitierten Quellen veritas citationis.
nicht aber ur  eg Veritas Tei citatae oder auf Rechnung der freieren

Geſchi geſetzt werden müfDarſtellung

** alte
eil der kürzer gehalten iſt und die ufſchri führt: „Die

Frage nach den Verfaſſern inſpirierter Bücher“ unternimmt von Umme
QAuer aus der E  re der chriſtlichen Vorzeit arzutun, daß die Fragen der
höheren Kritik ihrer Natur n und Uunter beſtimmter Einſchränkung keine
theologiſchen, ondern profan-wiſſenſchaftliche Fragen in

(der wird zugeben, daß das vorliegende Buch mit großer Klarheit
und mit logiſcher Konſequenz geſchrieben iſt In manchen wird dasſelbe
ein Gefühl der Erleichterung ausgelöſt haben, ein Gefühl demjenigen ähnlich,
das nach Leſung Shakespeares der In der beengenden franzöſiſchen Auf⸗
aſſung des Dramas herangebildete Goethe empfand, dad C ausrief: FV
ſprang un die freie u und fühlte erſt, daß ich Hände und Füße hätte.“
Und das iſt CS ja, vaS Hummelauer mit ſeinem u nicht Qan letzter
Stelle beabſichtigte: dem Exegeten einen freien, riſchen Sinn einzuflößen
bei Feſthaltung der auf die ganzée heilige Schrift ſich erſtreckenden In⸗
ſpiration. Vean darf aber nicht die heikle Frage überſehen nach den Grenz⸗
linien wiſchen em veligiöſen Gehalte der eiligen Schrift, uun dem ſie

Vgl die von S Heiligkeit Februar 1905
eidung der Bibelkommiſſion. Cta Sedis 1905, 57  pprobierte Ent

2nzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift II. 1906
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vollſtändig trrtumslos ſt, und dem hiſtoriſchen, Iu dem nach unſerm Autor
einzelne Irrtümer nicht ausgeſchloſſen u 0 das luvabit transferri
der Enzyklika von dem Verfaſſer die richtige Auslegung erhalten hat, daran
mag illig zweifeln. Die Frage kommt den hiſtoriſchen Teilen der
Bibe abſolute oder bloß relative Wahrheit IU, wird auf lange Zeit die
Theologen, Exegeten Dte Dogmatiker, uu Spannung halten.

in Dr Fruhſtorfer.
Maria Berkündigung. Ein Kommentar V  I Lukas 1, 6.—38

Von Profeſſor Dr Otto Bardenhewer. Bibliſche Studien, Bd.,
3.5
— Keft.)  3 0  4.  eiburg B 190 Herder Geu 80⁰ 180 WQ. M —4.20

Mit bekannter Gründlichkeit weiſt zuerſt der gelehrte Verfaſſer die
„im Schatten der modernen eologie“ entſtandenen Hypotheſen zurück,die den Verkündigungsbericht aus Lukas für eine auf heiden⸗chriſtlichemoder juden⸗chriſtlichem en entſtandene Sage erachten, E ſpäter dem
Evangelium eingefügt wurde Die Annahmen von Holtzmann, Hillmann,Harnack, Ufener, unkel V. aus dem rationaliſtiſchen Lager werden ge⸗örig zurückgewieſen (bi  E 26) und ſodann der vo  2 Evangeliſten auf⸗
bewahrte Bericht als O höchſt glaubwürdig dargelegt bis 36)Nach dieſer Einleitung ird der heilige Text Wort für Wort zergliedertund un dieſem exegetiſchen Kommentar eine El der intereſſanteſtenErörterungen eingefügt, namentlich über ahr und Tag der Heburt des
Herrn, ber Entſtehung des Weihnachtsfeſtes, Uber den Namen des Erzengels und die Einteilung der Engel überhaupt, ebenſo Üüber die GenealogieMariens nd Oſefs, ſowie ſpäter über die Blutsverwandtſchaft Mariens
mit iſabe Die Worte de Engelgrußes und die damit Iun Verbindungſtehenden Tatſachen werden gewiſſenhaft unbegründete Annahmenund phantaſiereiche Auslegungen, beſonders der Apokryphen erklärt. Sehrgut iſt die Erklärung der Worte quoniam VITUUIII 0  — und die
Löſung der Schwierigkeit, wie Maria bei beſtehendem elübde der Jungfräuli  ei ſich verehelichen durfte Da die Erklärung des heiligen Namens
Mariä —42. uim Band, Heft der ibliſchen Studien vom Autor 9e·liefert wurde, wird hier nur eine kurze Rekapitulation hierüber gegeben,aber auf die Erklärung des heiligſten Namens Jeſus näher eingegangen.Auch der Homilet und Aſzet wird un dieſen Studien reichhaltiges und
verläßliches Material en

Freinberg⸗Linz. Georg VO
Das Buch Geneſis der Vulgata und des hebräiſchen Textes,

überſetzt und Trklärt von Dr B Neteler Münſter Wẽ 190
Theiſſing. 8⁰3 VII. 261 M. —5—

—  VJ.  ndem der Autor die Glaubwürdigkeit des Verfaſſers der Geneſisnachweiſt, bietet auch eine Bürgſchaft für die Richtigkeit des n

＋

Eſeiner Uungenannten Quellen, welche mitteilt, aber nicht eine Bürgſchaftfür die genaue Uebereinſtimmung ſeiner Sprache mit der Sprache ſeinerQuellen. Eine Unter—3—uchung der auf Quellenſcheidung beruhenden Hypo⸗theſen iſt vollkommen überflüſſig; denn genügt, die Glaubwürdigkeit desVerfaſſers nachzuweiſen. Es gelingt dem Verfaſſer, eine pentateuchiſcheZeitrechnung feſtzuſtellen, welche mit dem aſſyriſchen Kanon und mit denicheren Zeitangaben der ägyptiſchen Ef harmoniert. Es ſei uns ge⸗ſtattet, einige der intereſſanten Ergebniſſe aus den Forſchungen des Autorsmitzuteilen. Die vier Flüſſe uphrat, Tigris, Oxus und Indus ſind wahrcheinlich Reſte der vier Flüſſe, In die ſich der Paradiesfluß verzweigt hat


